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Deutſches Reich. 
Berlin, 25. September. 


— Der Staatsſekretär des Innern, Dr. 
von Boetticher, hat ſich in Begleitung des 
Geheimraths von Jonquières nach dem Nord⸗ 
oſtſeekanal begeden, um die Bergunge⸗ 
arbeiten für den däniſchen Dampfer „Johann 
Siem“ zu beſichtigen. 

— Der Verkehr auf dem Nor doſtſee⸗ 
kanal iſt in Folge des Kenterns des Fracht- 
dampfers „Johann Siem“ noch immer einge⸗ 
ſchränkt, und es iſt auch noch nicht abzuſehen, 
wann er wieder ganz frei gegeben werden kann. 
Der Vo fall giebt zur Erörterung der Frage 
Anlaß, welche Fol;en ein folder Uufall zur 
Kriegszeit oder kei drohender Kriegsgefahr 
nach ſich ziehen würde. Sei es nun, daß ein 
Schiff durch einen wirklichen Unglücksfall im 
Kanal auf Grund geriethe, oder daß mit Wiſſen 
und Willea einer Deutſchland feindlich gefinnten 


10 Macht ein ſolcher Fall abſichtlich herbeigeführt 


würde, die Wirkung bliebe dieſelbe: der Kanal 


Poürde, im günſtigſten Fall 8 —14 Tage, für 


9 


n Mächte, 


152 


kein einziges deulſches Kriegsſchiff zu paſſiren 
ſein. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß diejenigen 
welche mit der militäriſchen Bedeutung 
des Kanals zu rechnen haben, ſich alle erdenkliche 
Mühe geben werden, die Wirkungen der Kanals 
illuſoriſch zu machen. Da die Möglichkeit nie⸗ 
mals von der Hand zu weiſen iſt, daß ein 
Schiff ohne Wiſſen des Kapitäns und des Lootſen 
eigens für dieſen Zweck gechartert worden oder 
daß ein einzelner Mann der Schiffsbeſatzung 
bezw. ein Paſſagier mit der Ausführung der 
erwähnten Manſpulation betraut worden iſt, 
werden bei drohender Kriegsgefahr jedenfalls 
Maßnahmen zu treffen ſein, die eine ſolche elwa 
beſtehende Abſicht abzuwehren geeignet ſind. 

— Die Forderung, die militäriſchen 
Uniformen möglichſt derart zu geſtalten, 
daß ihre Träger in einem Feldzuge dem 
Gegner kein leicht erkennbares Ziel darbieten, 
wird ſeit geraumer Zeit aufgeſtellt. Wie die 
„B. N. N.“ vernehmen, wird nun dieſer 
Forderung dahin Rechnung getragen werden, daß 
die Truppen künftig mit ſchwarz lackirten 
Helmbeſchlägen und desgl. Uniform- 


Feuilleton. 
Das Moor weibchen. 


Roman von A. Linden. 
(Fortſetzung.) 

„Sehen Sie, da fällt mir auch ein, daß 
ich Ihnen ſo eine Art Denkmünze, ein Andenken 
habe bringen wollen; es mag Ihnen ſonder bar 
erſcheinen, daß es nur dies, ein unſcheinbarer 
Goldreif iſt, aber warum ſoll die Freundſchaft 
nicht auch durch einen Ring beſiegelt werden? 
Mit dieſem hier hat es ſeine eigene Bewandtniß. 
Ich denke, er ſoll Ihnen Glück bringen; auf 
geheimnißvolle Art iſt er in meinen Beſitz ge⸗ 
kommen und nun ſollen Sie ihn bewahren.“ 

Ueber Reinhards Geſicht flog ein ſeltſames 
Zucken, als er den Ring erblickte. Mit fieber ⸗ 
aft bebenden Händen faßte er danach, und 
aum hatte er einen Blick auf den inneren 


17.) 


Rand geworfen, als er haſtig ausrief: 


„Woher haben Sie ihn? Ich bitte Sie, 
ſagen Sie es mir!“ 

Frau Ilſe hatte ihn ſcharf beobachtet. 

„So iſt er Ihnen bekannt? Es ſcheint ein 
Trauring zu ſein.“ 

„Ja, und ich beſaß den gleichen, der von 
meiner undekannten Mutter ſtammt. Obgleich 
die Buchſtaben etwas beſchädigt ſind, ſieht man 
doch noch, daß ſie übereinſtimmen in den beiden 
Ringen. M. H. und R. A., iſt's nicht richtig, 
heißt's nicht Jo?" fragte er zitternd vor Er⸗ 


regung. 
Sie nickte. Auch fie ſchien tief bewegt. 
„Ja, R. A.! Sie haben Recht!“ antwortete 
ſie langſam. 
„Nun bitte ich Sie, ſagen Sie mir, wie kam 
der Ring in Ihren Befitz? Mir ifi’s, als müſſe 


er mich auf die Spur meiner Eltern führen.“ 


feige”. Bautenburg: M. 
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fröpfen in's Feld rücken werden; es ſollen die 
belreffenden Beſtände auf den Kammern bereits 
im Frieden in jenem Zuſtande lagern. 
Gegenüber den Mittheilungen der 
„Staatsbürg.⸗ 31g.“ über den En wurf 
der Militärſtrafprozeßordnung er⸗ 
klärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, es handele ſich 
dabei lediglich um Muthmaßungen, die jeder 
aus den bekannten, früher im Reichstage und 
neuerdings im „Reichsanzeiger“ erfolgten 
offiziellen Erläuterungen ohne allzu große Mühe 
ableiten könne. Beſſer wäre es ſchon geweſen, 
wenn die „Norddeutſche“ deutlich geſagt hätte, 
ob dieſe „Muthmaßungen“ dem Inhalt des 
Entwurfs entſprechen oder nicht. Zur Sache 
ſelbſt erklärt übrigens auch das „Berl. Tagebl.“, 
daß nach ſeinen Informationen berufsmäßige 
Zivilvertheidiger von den Militärgerichten aus⸗ 
geſchloſſen bleiben ſollen und dem Kaiſer das 
Recht der Urtheilsbeſtätigung vorbehalten werde. 
In Prozeſſen gegen Offiziere ſolle die Oeffent⸗ 
lichkeit ganz ausgeſchloſſen werden. Es ſcheint 
danach, als ob, abgeſehen von dem Prinzip der 
Mündlichkeit, die von dem Fürſten Hohenlohe 
betonten modernen Grundſätze bei der jetzigen 
Reviſion des Entwurfs größtentheils zum Opfer 
fallen werden. 

— Für das Handelsgeſetzbuch hat 
die Kommiſſion des deufſchen Handelstages, die 
in Köln ihre Sitzungen abgehalten und nunmehr 
beendet hat, eine neue Faſſung der Konkurrenz⸗ 
klauſel vorgeſchlagen. Danach ſoll eine 
Vereinbarung zwiſchen dem Prinzipal und dem 
Handlungsgehilfen, durch welcke dirſer für die 
Zeit nach Beendigung feines Dienſtverhältniſſes 
in feiner Erwerbsthätigkeit beſchränkt wird, in⸗ 
ſoweit dleſe Beſchränkung nach Zeit, Ort oder 
ſonſtigem Inhalt eine unbillige Erſchwecung des 
Fortkommens für den Handlungsgchilfen herkei 
führt, auf die Klage des letzteren durch Urtheil 
unter Berückſichtigung der beiderfeitigen Ver⸗ 
hältniſſe abgeändert werden können. 

— Aus Pommern wird uns geſchrieben: 
Nachdem die Großgrundbeſitzer im Bunde 
der Landwirthe die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen haben, daß bei ſehr vielen bäuerlichen 
Anhängern des Bundes eine ſtarke Ernüchterung 
eingetreten iſt, ſo daß ſie in den letzten Jahren 


„Sagte ich Ihnen nicht, daß er Ihnen Glück 
bringen werde?“ erwiderte Frau Ilſe. „Er iſt 
in unſerm Hauſe gefunden worden; aber ich 
bitte Sie, reden Sie noch mit keinem Menſchen 
davon! Ich werde Ihnen helfen, das Geheimniß 
zu lüften, ich will Ihre Bundesgenoſſin fein, 
Sie ſollen und müſſen zu Ihrem Recht kommen,“ 
fügte fie noch raſch hinzu, als Mutter Sunberg 
die Thür öffnete und eifrig hineinrief: „Da iſt 
Ihr Wagen, Madamchen, der will Sie holen!“ 

Frau Arlinghoff reichte Mutter Sunberg 
und dann Reinhard die Hand. „Glück auf!“ 
flüſterte fie dabei mit bedeutſamem Blick. 

Als ſie eingeſtiegen war, und der Wagen 
eben abfahren wollte, trat Grunder, der, wie es 
ſchien, draußen auf Frau Arlinghoff gewartet 
hatte, herzu und reichte, mit einer linkiſchen 
Verbeugung ſeine Mütze abnehmend, der Dame 
einen Gegenſtand, den er in Zeitungspapier ein⸗ 
geſchlagen. 

Reinhard Sunberg bemerkte, daß eine 
glühende Röthe Frau Ilſes Geſicht überzog, als 
ſie, die ordinäre Umhüllung raſch hinwegwerfend, 
derſelben ein weißes Blättchen entnahm. Ver⸗ 
wundert dachte er einen Augenblick darüber nach, 
wer es wohl ſein würde, der in dieſer Weiſe 
an die Gattin des Grubenherrn ſchreiben und 
Grunder zu ſeinem Boten machen möchte! 
Sollte es der Direktor fein? — Doch ihm blieb 
nicht Zeit, länger darüber zu ſinnen, wie ein 
Rauſch war's ihm im Kopf und Herzen und 
alle ſeine Gedanken wandten ſich wieder dem 
räthſelhaften Geſchenk zu, das er noch in ſeinen 
Händen hielt und ſtaunend betrachtete. 

„O, da iſt ja der Ring! Ich ſah, daß 
Frau Arlinghoff hier war — hat ſie ihn Dir 
zurückgebracht?“ klang halb zögernd, halb freudig 
eine liebe Stimme neben ihm. 
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Inſeraten⸗Annahme ſür alle auswärtigen Zeitungen. 


keine Beiträge mehr zahlten, 


If Moſſe, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg 


mbalibenbant, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


önigsberg ꝛc. 


bemühen ſich] Bundesrathe geltend zu machen wiſſen werben, 


„Reſerveoffiziere“ überall, ramer tlich in großen | und daß ſor ach im weiteren Verlaufe der An⸗ 


Bauerndörſern, Kriegervereine zu gründen, 


gelegenheit noch manche Schwierigkeiten zu 


die in politiſchen Anſprachen als Schutzwehren] überwinden fein werden. Vorſichtiges Maß⸗ 


gegen „Umſtürzler“ angesriefen werden. 
Wirklichkeit handelt es ſich lediglich darum, 
gegen die für den Bund der Landwirthe ge⸗ 


Sn | Halten dürfte daher mehr denn je die Voraus⸗ 


ſetzung des Erfolges bilden. Das gilt ine be⸗ 
ſondere auch von den Beziehungen zu den Groß⸗ 


fährlichen Liberalen Stimmung zu machen. Ob betrieben, betreffs deren es ein ſchmerer taktiſcher 


die Herren damit mehr Glück haben werden? 
— Der Saatenſtand im deutſchen 


ſtroff zu 


ein xeuer, 


Fehler ſein würde, den Bogen ſo 
ſpannen, daß daraus der Vorlage 


Reich um die Mitte des Monats September nicht zu unterſchätzender Gegner erwächſt.“ 


war nach der Zuſammenſtellung des 
Statiſtiſchen Amts (wobei Nr. 1 ſehr gut, 


Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel, Nr. 4 gering, Nr. 5 |bandstag 
ſehr gering bedeutet): bei Kaartoffeln 3,1 (im gerichte, 


Auguſt 2,6), Klee 2,8 (2,8), Wieſen 2,7 
(2,5); der Ernteertrag war nach vor⸗ 


— Mit dem Entwurf der Handwerks⸗ 
organiſation hat ſich auch der Ver⸗ 
deutſcher Gewerbe⸗ 
der am Mittwoch in Straßburg 
i. E. ſtattfand, beſchäftigt. Es wurde eine 
Reſulution angenommen, wonach die auf die 


läufiger Schätzung bei Winterrogen 14,4 (im | Innungsſchiedsgerichte bezüglichen Beſtimmungen 


Vorjahre 
Doppelzentner vom Hektar. 


13,2), Sommerroggen 9,8 (10,3) | bes 


Entwurfs als die Rechtſprechung in 
gewerblichen Streitigkeiten und die Entwicklung 


— Betreffs der Frage der Erhöhung | der Einigungsämter gefährdend geſtrichen werden 


des einfachen Briefgewichtes von ſollen. 


— auf 20 Gramm erklärt jetzt die „Nordd. 
Allg. 
ſelbſt dieſe Maßregel als dringend wünſchene⸗ 
werthe Verkehrserleichterung beantragt habe, 
daß dieſer Antrag aber nicht durchgegangen ſei. 

— Eine neue intereſſante Nachricht über 


Eine zweite Reſolution, die Annahme 


ſand, gipfelt darin, daß die gegen die Ent⸗ 


Ztg.“, daß Staatsſekretär v. Stephan ſcheidungen der Innungegerichte in Lehrlinge - 


fireitigfeiten erhobene Klage an die Gewerbe⸗ 
gerichte und nicht an ordentliche Gerichte gehen 
ſolle. a 


— Gegen das Duellunweſen hat 


die Abſichten Ahlwardts bezüglich feines auch die rheiniſche Provinzialſynode 


Pre, Dong Jol A bringt die „Berl. 
reſſe“. 
Hälite des Oktober aus Amerika „beſuchsweiſe“ 


eine Reſolutton angenommen. Sie erſucht die 


Danach ſoll Ahlwardt in der zweiten [Generalſynode, beim Kaiſer dahin vorſtellig zu 


werden, daß durch ein königliches Wort das 


zurückkehren wollen, um fein Mandat nieberzu- | Duell verurtheilt und eine geſetzliche Einrichtung, 


legen in der Vorausſetzung, daß ein bekannter etwa durch Schaffung von Ehrengerichten, ge⸗ 
Großgrundbeſitzer des Drieſener Kreifes, der funden werde, die die grundlos angegriffene 


auf das Reichstags mandat ſpekulirt, für die Er- 


Mannes ehre ebenſo wirkſam zu ſchützen als den 


langung der Anwartſchaft auf daſſelbe den Preis | ruchloſen Angreifer feiner Ehre zu enkleiden 


von 15 000 Mk. auszahlt. 
hübſches Geſchäft. 
— Die Kundgebungen gegen 


Das wäre ein | vermag, damit der auf dem chriſtlichen und 


ſittlichen Gewiſſen des Volkes laſtende geſell⸗ 
ſchaftliche Bann des Duells ohne Schädigung 


die Zwangsinnung haben ſelbſt das berechtigten Ehrgefühls verſchwinde. 


Hauplorgan der Freikonſervatiren, die „Bor, 
ſtutzig gemacht. Sie ſchreibt: „Man wird ſich 
darüber nicht täuſchen dürfen, daß neben der 
ſtarken Strömung zu Gunſten der Zwanges⸗ 
innung in den zunächſt betheiligten Kreiſen auch 
ſtarke Gegenſtrömungen beſtehen; ebenſo wenig, 
daß dleſe Gegenſtrömun gen ſich auch ſchon im 


Reinhard Sunberg ſah auf, Madelin ſtand 
an ſeiner Seite. l 


— Dr. Karl Peters veröffentlicht 
jetzt in dem „Wochenblatt“ des Herren Arendt 
gegenüber den Aus laſſungen ſeines „Freundes“ 
Dr. Lange eine Erklärung, in der er zunächſt 
fagt, daß er lediglich des wezen nach London 
gegangen ſei, weil er an einer Geſchichte des 
engliſchen Weltreichs arbeite, „da er zur Zeit 


ſie angſtvoll. „Es war nicht recht von mir, 
daß ich ihn damals angethan hab, das weiß ich 


„Ich wollte den Thee haben für meine Groß⸗]T wohl! Aber Du thuſt mir Unrecht, wenn Du 


mutter,“ erklärte ſie befangen, als ſie die Ver⸗ 


meinſt, der Ring wär' mir nicht lieb und werth 


wunderung über ihr plötzliches Erſcheinen in | geweſen.“ 


ſeinen Zügen gewahrte. 


Reinhart Sunberg zuckte die Achſeln. Er 


„Madelin, Madelin, ich weiß nicht, was ich] wollte ſich ſelbſt nicht geſtehen, daß die Ent⸗ 


er, ihre Hand faſſend. 


denken ſoll,“ ſagte 
Was meinſt Du da⸗ 


„Aber — zurückgebracht? 


täuſchung der Grund feiner Uazufriedenheit ſei 
und es ihm eigentlich jetzt ganz bequem war, 


mit?“ fragte er, jetzt erſt den Sinn ihres Aus= | fie in dem Vorwurf gegen Madeiin zum Aus⸗ 


rufs erfaſſend. 


„Ja, Reinhard! O, ich kann Dir's ja nun 


druck kommen zu laſſen. 
„Wenn Du den Ring nicht beſſer verwahren 


ſagen, wo er wieder da it! Verzeih mir doch!] kannſt, will ich das ſelber beſorgen!“ ſagte er 


Ich hatte ihn verloren, an dem Abend nämlich, 
und ich wußte, daß Frau Arlinghoff ihn ge⸗ 
funden. Mamſell Haberling ſagte mir das — 


kalt, ſich zun Hausthür wendend. 
Das junge Mädchen ſtarrte ihm erbleichenb 
nach. Es war Madelin, als müſſe fe ihn an⸗ 


aber ich ſcheute mich, ihn zu fordern und dann] flehen, ihr doch den Ring, das Zeichen ihres 


war's mir doch ſo hart, weil er von Dir war.“ 

„Du, Du hatteſt ihn damals verloren?“ 
rief er befremdet. „Es iſt alſo derſelbe, den 
ich auch vorher beſaß? Und ich glaubte ſchon, 


Verlöbniſſes zu laſſen; daß er ihn aber auf 
dieſe Weiſe ſo zornig zurücknahm, war ihr wie 
ein Bruch zwiſchen ihnen beiden. Dennoch 
wagte ſie nicht, dieſe Bitte auszuſprechen, und 


er ſei das Gegenſtück und könnte mich auf eine | ſchweren Herzens ſuchte fie dann Mutter Sun⸗ 


Spur meiner Eltern führen.“ 

Die freudige Spannung wich aus ſeinem 
Geſichte und machte einem Ausdruck ärgerlicher 
Enttäuſchung Platz. 
verloren?“ wiederholte er unwillig. 


berg auf. 3 


Einfam "proben in ber Haide, nicht weit 


„Und Du, Du hatteſt ihn | von den Zechengebäuben, ſtand das Häuschen, 
„So wenig welches früher die Sunbergs bewohnt hatten, 


werth war er Dir, daß Du nicht beſſer auf ihn | ehe Reinhard von der Bergſchule gekommen 
Acht gabſt und Dich ſo leichtſinnig an dem] war und in feiner Stellung ſo viel erübrigt 


Abend mit dieſem Andenken ſchmücken mußteft. | hatte, 


Dann ſagſt Du mir nicht einmal, daß er fort⸗ 
gekommen ſei und giebſt Dir ſo gar keine Mühe, 
ihn wieder zu ſchaffen!“ 

Madelin war erſchrocken. 
zornig hatte er noch niemals zu ihr geſprochen. 
1 feine Liebe für fie nun doch ſchon erkaltet 
ein? 

„Verzeih' mir, Reinhard, ich bit’ Dich 


verzeih mir, daß ich ihn verloren hatte!“ bat! war der Himmel, 


daß die Familie eine beſſere Wohnung 
beziehen konnte. Mit den ſcheibenloſen Fenſtern, 
den zerfallenen und durchlöcherten Lehmwänden, 
dem windſchiefen Giebel und zerzauſten, ſchwarz⸗ 


So herb, fo | grün bemooſten Strohdach ſah es in der ohne⸗ 


hin düſteren Umgebung noch trübſeliger und 
melancholiſcher aus, begrenzt von einem gras⸗ 
bewucherten Acker. 

Es war am Sonntagnachmittag, bleigrau 
ſchwül und drückend die Luft; 


nichts anderes zu thun habe.“ 


— 


Dann heißt es 
in der Eiklärung weiter: „Ich bin nickt in 
die Dienſte irgend einer Kolonialgeſellſchaft ge⸗ 
treten; an meinem dienſtlichen Verhältniß zur 
kaiſerlich deutſchen Regierung werde ich nichts 
ändern bis zum Abſchluß der gegen mich 
ſchwebenden Unterſuchung. Ich glaube nicht, 
daß ich jemals in die Dienſte einer auslän⸗ 
diſchen Geſellſchaft treten werde. Was Herr 
Dr. Friedrich Lange über meine Pläne von 
1884 ſagt, iſt erlogen, insbeſondere habe ich 
niemals daran gedacht, mit der deutſchen 
Sozialdemokratie in Beziehungen zu treten. 
Dieſelbe habe ich vielmehr ſeit dem Nodilingſchen 
Attentat bekämpft. und wegen ihrer Vaterlands⸗ 
loſigkeit ſtets verachtet. Gegen Herrn Friedrich 
Lange habe ich die Beleidigungsklage eingeleitet, 


da derſelbe ſich mir gegenüber ſchon im Jahre 


1889 geweigert hatte, auf eine andere Preßbe⸗ 
leidigung hin Genugthuung zu geben. Herrn 


Langes Beziehungen zu mir beſtanden von 


1884 bis Ende 1885 darin, daß er die Haupt⸗ 


preß vertretung für mich und meine Beſtrebungen 


übernahm. Ende 1885 wurde er einſtimmig aus 


der damaligen deutſch = oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, der er als Mitglied angehört hatte, von 
uns entfernt. Für ſeine bisherige Mitwirkung 


eine Geldzahlung von, 
Seit 


wurde er durch 
glaube 10 000 Mark entſchädigt. 


weiter mit ihm zu verkehren.“ 
Friedrich Lange wieder das Wort. 


— Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommen 
ungünſtige Nachrichten. In das Gebiet am 
Tanganyika ſind wieder einmal die Wawemba 
aus dem engliſchen Gebiet, wo ſie ihre Sitze 


haben, raubend und mordend eingebrochen. 


Auch die Wahehe find auf dem Kriegsfuß. 
Gegen dieſe iſt Kompagniechef Prince mit 200 


Mann marſchirt, einer unſerer älteſten und be⸗ 
währteſten Afrikaner. Der von; 


Aufſtand erſtürmte Ort Quikuru befindet ſich 
wieder im Beſitz der Wahehe. 
Befehlshaber Leutnant Graf Fugger, der nur 


eine ganz kleine Truppenabiheilung hatte, mußte 


froh ſein, daß er ſich vor den Wahehe retten 
konnte. 
— en] 
Ausland. 
rankreich. 

Für den Zarenbeſuch iſt jetzt das Programm 
für den Empfang und die zu veranſtaltenden 
Feſtlichkeiien endgiltig vom Kaiſer Nikolaus ge⸗ 
nehmigt worden. Der Aufenthalt der ruſſiſchen 
Gäſte in Frankreich iſt auf fünf Tage und 
zwar vom 5. bis 9. Oktober berechnet. Die 
einzige Abänderung des Programms iſt die, 
daß der Kaiſer am 7. Oktober den Grundſtein 
zu der Brücke legen wird, welche das vornehm⸗ 
lichſte Bauwerk der Ausſtellung im Jahre 1900 
bilden wird. Die Brücke wird den Namen 
Alexanders III. führen. In Paris wird das 
Zauenpaar iu der ruſſiſchen Bolſchaft Wohnung 
nehmen. 

Spanien. 

Die Regierung hat beſchloſſen, 8000 Mann 
Verſtärkung nach den Philippinen zu ſchicken, 
ſowie Marinetruppen nach der Inſel Fernando 
— NEE EEE, 


mit laſtender Schwere lag fie auf ber Rillen, 
öden Gegend. Die ſchwärzlichen Halden ſchienen 
in der Hitze einen glühenden, ſchwefligen Dunſt 
autzuſtrömen, der den kräftigen Harzduft des 
Tannenwaldes und den würzigen Hauch der 
Hudekräuter unterdrückte. e 

In der offenen Hausthür der zerfallenen 
Hütte ſaß auf der grasbewachſenen Schwelle 
der alte Sunberg, er hatte die Knie emporge⸗ 
zogen, die Ellbogen darauf und den unbedeckten, 
weißhaarigen Kopf in beide Hände geſtützt; ſo 
ftarrte er geradeaus nach der Richtung, wo die 
hohen Schornſteine der Grubenanlagen ſich erhoben, 
von Zeit zu Zeit unzuſammenhängende Worte 
vor ſich hinmurmelnd. Hin und wieder warf 
er einen Blick auf die drei weißen Ziegen, die, 
ſeiner Obhut anvertraut, ſich das üppige Gras 
und Kraut des Ackerfeldes wohlſchmecken ließen. 
Er ſprach mit ihnen wie mit Menſchen und 
es war, als ob ſie ihn verſtänden. 

„Du, weiße Mick da drüben, fort vom 
Weg, was haſt Du da zu ſuchen, lauf hinten 
hin, wo der Klee ſteht!“ und das Thier ge⸗ 
horchte augenblicklich ſeinen Worten. 

„Das iſt der Weg, der geht 'raus in die 
Welt, die Lena iſt auch d'rauf gegangen und 
ſie iſt nimmer wiedergekommen; blos wie ſie 
das Kind und das Käſichen gebracht hat! Und 
dann haben ſie ſie auch runtergeholt, aber ſie 
kommen wieder rauf’ allzuſammen, ich hör' 
ſchon, wie ſie drunten klopfen und rumoren.“ 

„Guten Tag, alter Vater!“ ſagte eine 
weiche, freundliche Stimme. 

Der Alte fuhr in die Höhe. Er hielt die 
Hand über die Augen und ftarıte die ſchöne 
Frau des Grubenherrn an, als ob ein Glanz 
ſeine blöden Augen blende. 

„Aha! Seid Ihr das Madam!“ ſprach er 
dann, „ich hab' ſonſt immer gemeint, Ihr wäret 
das Moorweibchen, aber nun kenn' ich Euch 
doch! Ihr ſeid dem alten Herrn Arlinghoff 


dieſer 
Zeit datirt ſein. Haß gegen mich, und nachdem 
ich es abgelehnt hatte, nach ſeiner Ausweiſung 
aus der deutih » oſtafrikaniſchen Geſellſchaſt 
Nun hat Herr 


Oberſt 
v. Scheele ſeiner Zeit bei dem letzten Wahehe⸗ 


Der dortige 


Poo, wo ſich eine Anzahl kubaniſcher De⸗ 
portirter befindet. 
England. 

Die Königin von England konnte am 
Mittwoch auf eine Regierungszeit zurückblicken, 
welch länger gedauert hat als irgend eine 
andere in der engliſchen Geſchichte. Die 
Königin empfing dazu von allen Seiten Glück⸗ 
wünſche. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland befanden ſich unter den Erſten, welche 
ihre Glückwünſche darbrachten. Der 
Dongolozug könnte als abgeſchloſſen gelten, 
denn die egyptiſche Fahne iſt in Dongola 
gehißt. Bei dem Erſcheinen der egyptifchen 
Truppen flohen die Derwiſche nach Süden. 
Die Verfolgung iſt aufgenommen worden. 
Mehrere Emire haben ſich unterworfen. Aber 
mit den Erfolgen iſt den Engländern der 
Appetit gewachſen, und die Expedition ſoll 
fortgeſetzt werden. Die „Times“ ſagt, die 
militäriſche Bedeutung von El⸗Debbeh und 


Korti mache es wahrſcheinlich, daß beide Plätze 


bald beſetzt werden, obgleich das urſprüngliche 
Endziel der Expedition Dongola war; der 
ſchwache Widerſtand, dem man bisher be⸗ 


gegneie, fordere zu weiterem Vordringen auf. 


Dem entſprechend bereitet die engliſche Re 
gierung weitere Maßnahmen vor. 
Türkei. 
Eine 


ſtantinopel die Polizei veranſtaltet. Die in 


Folge der Geſtändniſſe von verhafteten Armeniern 


angeblich aufgefundenen Bomben, Höllen⸗ 
maſchinen, Dyn amitpackete, Material zum Feuer⸗ 
legen, Flinten und Revolver ſind auf dem Hofe 
des Artillerieminiſteriums zur öffentlichen Schau 
ausgeſtellt worden. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch ſollen neue Bombenfunde in einer 
armeniſchen Kirche in Galata gemacht worden 
ſein. Bisher ſollen 242 Bomben aufgefunden 
fein. Auch zahlreiche Koſtüme zum Verkleiden 
der revolutionären Armenier als türkische 
Soldaten, Studenten oder ſogar als türkiſche 
Frauen find angeblich gefunden. Auch eine mit 
Dynamit gefüllte Mine ſoll entdeckt ſein, welche 
von der erwähnten armeniſchen Kirche in 
Galata begann und unter der nahegelegenen 
griechiſchen Kirche weiterführte. — Auf Kreta 
hat wieder ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
Türken und Chriſten bei Malevyzi im Bezirk 
von Herakleion ſtatigefunden. Der Gouverneur 
von Kleta Berowitſch⸗Paſcha trifft energiſche 
Maßregeln, um die Erregung zu beruhigen. 


Provinzielles. 

i Briefen, 24. September. Um den Erlös für 
eine Kuh an ſich zu reißen, ſuchte geſtern Abend in 
Hohenkirch der Arbeiter S. die Familie T. auf. Bei 
der Begrüßung verſetzte er dem T. mit einem Hammer 
einen heftigen Schlag auf den Kopf, daß derſelbe be⸗ 
wußtlos zuſammenſank. Die Ehefrau des T. gab dem 
S. auf deſſen Aufforderung das Geld heraus, erhielt 
darauf ebenfalls einen Schlag mit dem Hammer, 
konnte aber noch den Nachbar Z. zur Rettung an⸗ 
rufen. Dieſen überfiel der Mörder gleichfalls mit dem 
Hammer. Die Frau T. iſt todt, ihr Ehemann und 
der zur Rettung herbeigeeilte 3. befinden ſich in 
größter Gefahr. Den Mörder S., welcher übrigens 
ſchon mehrere Jahre im Zuchthauſe zugebracht, hat 
man heute gefeſſelt unſerem Gerichte eingeliefert. 

Konitz, 23. September. Einen recht dummen Spaß 
hat ſich Jemand bei den letzten Manövereinquartirungen 
geleiſtet, der dem Betreffenden theuer zu ſtehen kommen 
kann. da Strafantrag geſtellt worden iſt. An das 
„Weſtpr. Volksbl.“ und an die Expedition des „Konitzer 
J A A r 


ſeine junge Frau! Bei dem ſah ich Euch ja 
auch ſtehen, wie ſie damals geſungen haben in 
Eurem Garten und wie's da unten gedröhnt 
und gedonreit hat! Nehmt Euch nur in Acht, 
daß fie Euch nicht auch kriegen und mit runter 
ziehen da tief unten wo's dunkel und ſchwarz 
iſt, gerad' wie unſere Lena, die hat auch ſo 
ein ſchön weiß Geſicht gehabt wie Ihr,“ fuhr 
der Alte geheimnißvoll fort. 

„Die Lena, das war Eure Tochter, die 
von weither ſpät Abends heimgekommen iſt zu 


Euch, nicht wahr?“ 
„Ja, das war ſie! Und dann iſt ſie fort⸗ 
die haben ſie 


gegangen und die d'runten, 
geholt.“ 

„Aber das Kind hat ſie Euch hiergelaſſen 
und das Käſtchen! Ihr ſprachet ja ſoeben 
davon. Vater Sunberg?“ 

„Der Alte nickte. Ja, ja, den Reinhard, 
und der iſt groß geworden und ein feiner 
Herr; ſie wollen ihn auch haben da unten, 
aber er hat ein Licht bei ſich und davor ſind 
ſie bange.“ 

„Und das Käſtchen, was habt Ihr damit 
gemacht, Vater Sunberg?“ 

„Ha, ha!“ lachte der Alte ſtatt der Ant⸗ 
„Das wißt Ihr alle nicht, und Ihr 
wißt auch nicht was da drinnen war!“ — 

„Doch, ich weiß es! Soll ich's Euch 
ſagen, Vater Sunberg? Haare waren darin 
und vertrocknete Blumen und ein Ring.“ 

„Ha, ha! he, he! Ihr wißt's noch lange 
nicht alle!“ ſagte der Schwachſinnige liſtig. 
„Die Haare und die Blumen und den Ring 
konnten ſie ſehen aber das andere —“ er brach 
ab und ftarıte fie ſchadenfroh an. 

Frau Ilſe horchte auf und beſann ſich 
einen Augenblick. Dann fiel ihr ein, was die 
alte Frau ihr von dem Boden des Käſtchens 


geſagt hatte. 
Cortſetzung folgt.) 


Bombenausſtellung hat in Kon⸗ 


Tageblattes“ iſt mittelſt Briefes und eingelegter Brief⸗ 
marken für den Inſertionsbetrag eine Dankſagung für 
die gute Aufnahme eines Truppentheils in Damnitz 
eingeſandt worden, welche mit dem Namen eines 
„Majors von Gregory“ unterzeichnet war. Dieſe 
Dank ſagung iſt gefälſcht, wie die Militärbehörde 
mittheilt. Einen Major v. Gregory giebt es bei der 
betreffenden Truppe überhaupt nicht. Von der Ge⸗ 
ſchichte iſt der Staatsanwaltſchaft unter Einreichung 
der Beweisſtücke Mittheilung gemacht, ein Strafantrag 
iſt geſtellt und die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet 
worden. 

Schneidemühl, 24. September. Ein hieſiger 
Oberprimaner, Sohn des Hauptlehrers Schmidt hier ⸗ 
ſelbſt, hat der „Schu. Z.“ zufolge einen zerlegbaren 
Feldſtuhl mit getheilten zuſammengelenkten eiſernen 
Füßen und aufgeſtecktem Sitzgeſtell aus gelenkig ver- 
bundenen Stäben erfunden. Dieſe Erfindung iſt vom 
kaiſerlichen Patentamte angenommen und in die Nollen 
deſſelben eingetragen worden. 

Schmalleningken, 23. September. Ein altes 
Bettlerpaar aus Plokszten, Mann und Frau, fand 
am Sonnabend ein Stück Fleiſch am Waldrande und 
nahm es mit. Nach dem Genuß des daraus zum 
Sonntage bereiteten Mahles erkrankten jedoch beide 


ſo heftig, daß ſie noch in der Nacht ſtarben. Durch 
ärztliche Unterſuchung der Fleiſchreſte iſt feſtgeſtellt, 
daß das Fleiſch ſtark vergiftet geweſen iſt. Es ſoll 


als Köder für Füchſe ausgelegt geweſen ſein. 
Inſterburg, 24. September. Ausgebrochen ſind 
in vergangener Nacht aus den Arreſtzellen des Schloß⸗ 
kaſernements zwei Soldaten, welche kürzlich wegen 
Einbruchs und Entwendung von Montirungsſtücken 
aus der Zeugkammer der 4. Eskadron des litt. Ulanen⸗ 
Regiments iuhaftirt wurden. Der eine der Entflohenen 
befand ſich in einer Zelle des Paterregeſchoſſes, aus 
welcher er, nachdem er die nicht ſehr ſtarke Mauer 
durchbrochen hatte, auf einen Korridor und dann ins 
Freie gelangte. Der andere Durchgänger war in einer 
im erſten Stock gelegenen Zelle untergebracht, aus 
welcher er ebenfalls nach Durchbrechung der Mauer 
und mit Zuhilfenahme eines Beitlakens entwich. 
Crone a. Br, 24. September. Zu den bereits 
gemeldeten Raubanfall auf den Diſtriktsboten 
Wisniewski bei Zolondowo iſt noch zu bemerken, daß 
die Revolverſchüſſe den Mann an der Hand verletzten. 
Die Verwundung dürfte deshalb nicht beſonders ge⸗ 
fährlich ſein. Nach Lage der Sache iſt die Vermuthung 
wohl gerechtfertigt, daß die Strolche von dem Gange 
des Boten Kenntniß hatten, und daß ſie auch wußten, 
daß der Wisniewski Geld bei ſich trug. Hoffentlich 
gelingt es bald, die Wegelagerer dingfeſt zu machen. 
Poſen, 24. September. Zu der Affaire von 
Opalenitza veröffentlicht der „Dziennik“ angebliche, 
vor dem unterſuchenden Regierungs- Kommiſſar 
Dr. Machatius abgegebene Zeugenausſagen. Nach 
der Ueberſetzung des „Poſ. Tagebl.“ lautet der Be⸗ 
richt: „Peter Filipowski hatte geſehen, daß zwei 
Herren Abends gegen 10,30 Uhr, ohne Laterne, den 
Weg nach dem Bahnhofe in ſtarkem Trabe herauf⸗ 
gefahren kamen. In der Gegend des einem Poſt⸗ 
beamten gehörigen Gartens riß der eine dem 
Kutſcher die Zügel aus der Hand, ſchlug mit den 
Zügeln auf die Pferde, fuhr ſodann vor das Bahn⸗ 
hofsgebäude, und ſtatt links einzubiegen, in die dicht⸗ 
gedrängte Menge hinein, welche ſchreiend und weh⸗ 
klagend ſich zur Seite drängte. In dem Augenblick 
ſprang der zweite Herr vom Wagen herunter und 
ging nach dem Empfangsgebäude. Filipowski, der 
geſehen hatte, daß hier ein Unglück geſchehen könne, 
und um dem Vorhaben des auf dem Wagen ſitzen 
gebliebenen Herrn, die Leute umzufahren, entgegen⸗ 
zutreten, griff den Pferden in die Zügel und lenkte 
ſie dorthin, wo keine Menſchen ſtanden, wobei er noch 
15 Schritt von den Pferden fortgeſchleift wurde. 
Nunmehr ſei auch der im Wagen ſitzende Herr vom 
Wagen heruntergeſprungen (jetzt erſt, nachdem 
Filipowski das Geſicht des Herrn geſehen und jeine 
Stimme gehört, erkannte er in demſelben den Diſtrikts⸗ 
kommiſſar v. Carnap) und habe geſchrien: „Wo iſt 
der verfl. .. Lump, der meine Pferde angehalten hat? 
Ver fl. . polniſche Schw. ... bande, was habt Ihr 
hier?“ Filipowski trat darauf hervor und ſagte: 
„Das bin ich.“ In dem Augenblick ſtieß den F. 
jemand von hinten dermaßen, daß er auf Herrn von 
Carnap, dieſer ſodann zwiſchen die Pferde gegen den 
Vorderwagen fiel. Nachdem ſich F. erhoben und auch 
Herrn von C. beim Aufſtehen geholfen hatte, ſchlug 
nunmehr beide ein dritter mit einer Fackel ins Geſicht. 
(F. wurde, da er die Augen von der Aſche der Fackel 
vollgeſtaubt hatte, von ſeiner Frau und ſeinem 
Schwager zur Seite gezogen.) Herr v. C. wurde 
ſodann unter Anwendung der Fackeln „tüchtig ver- 
hauen“, flüchtete ſich aber ſchnell auf ſeinen Wagen 
und fuhr nach Hauſe. — Theophil Kandulski, 
Mattheus Trzybinski und Tiſchler Borowski wollen 


dichtgebrängte Menge hineinzufahren. Hipolit 
Stelmaszyk hörte, wie der Kommiſſar brüllte: „Wo 
iſt der Kerl?“ 


Pfaffen?“ Es er⸗ 
der Gendarmeriewachtmeiſter aus 
Neutomiſchel, welchem der Kommiſſar ſofort zurief: 
„Ziehen Sie blank, hauen und ſchießen Sie die polniſche 
Bande auf meine Verantwortung.“ Der Wacht⸗ 
meiſter ließ ſich aber, da er geſehen hatte, daß 
das Volk ſich ruhig verhielt, zu irgendwelchen Thät⸗ 
lichkeiten nicht verleiten; er erſuchte den Kommiſſar, 
ruhig nach Hauſe zu fahren, was dieſer auch nach 
einigem Zögern that. Es dauerte aber nicht lange, 
und Herr von Carnap erſchien zum dritten Male vor 
dem Bahnhofsgebäude, ohne Kopfbedeckung, aber mit 
dem Degen in der Hand, und verſuchte wiederholt, auf 
den Perron zu gelangen. Von dieſem Vorhaben wurde 
er von einem gewiſſen Katuza, der den Kommiſſar zu 
beruhigen verſuchte, abgehalten; auch der Statious⸗ 
vorſteher Müller hatte dem Kommiſſar den Zutritt 
auf den Perron unterſagt. Es wurden alle in den 
Glauben berſetzt, daß der Kommiſſar mit ſeinem 
Degen den Erzbiſchof niedermachen wollte. (2) Nach⸗ 
dem der Erzbiſchof in das Kupee eingeſtiegen war, 
betrat der Kommiſſar, der mit einer Bahnſteiglarte 
verſehen war, den Bahnſteig, ging von Wagen zu 
Wagen und rief: „Wo iſt der Erzbiſchof?“ Lehrer 
Tumidajski, der am Fenſter eines Kupees ſtand, will 
gehört haben, daß der Kommiſſar „Wo iſt der Kerl“ 
gerufen habe. Nachdem der Zug abgefahren war, 
ging das Volk ruhig auseinander. Was die Blätter 
über einen Anfall. der von einem Fr. Smierzchalski 
mit einem Meſſer in der Hand gegen Herrn v. C. ge 
richtet geweſen ſein ſoll, geſchrieben haben, ſei un⸗ 
wahr, was Herr Sm. mit Zeugen bekräftigen könne. 


— Die Ausſagen anderer Zeugen decken ſich theil⸗ 
weile mit dem hier Wiedergegebenen, theilweiſe find 
ſie für den Kommiſſar günſtiger gehalten; der Organiſt 
Skrzypczak erklärt nämlich, nachdem die Muſik zu 
ſpielen aufgehört hatte, ſtand Herr von C. den Degen 
zur Erde geſenkt, ruhig neben dem Zeugen; er habe 
nichts geſprochen und auch keine Drohungen aus⸗ 
geſtoßen. — All dieſe Ausſagen ſtanmen von Polen. 
Bevor nicht auch die Ausſagen der Deutſchen und der 
Bahnbeamten vorliegen, läßt ſich ein klares Bild noch 
nicht gewinnen. Der Dziennik führt übrigens 
nachträglich zu dieſem Bericht über die angeblichen 
Zeugenausſagen berichtigend an, es ſeien dies nicht 
die vor dem Regierungskommiſſar Dr. Machatius, 
ſondern vor dem Grätzer Landrath gemachten Aus⸗ 
ſagen. Natürlich handle es ſich hier nicht um eine 
wortgetreue Kopie der Bekundungen doch könne dafür 
gebürgt werden, daß der Inhalt des Berichts glaub⸗ 
würdig ſei. 


Lokales. 

Thorn, 25. September. 
— Zu dem preußiſchen Städte⸗ 
tag,] welcher demnächſt in Berlin zuſammen⸗ 
treten wird, ſind bekanntlich alle Städte mit 
über 25 000 Einwohrern eingeladen worden; 
die Stadt Thorn wird durch Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli vertreten fein. Der 
Städtetag findet Dienſtag, den 29., und Mitt 
woch, den 30. September ſtatt. Verhandlunge⸗ 

lokal iſt der Saal des Berliner Rathhauſes. 
[Ver heir at hung der 
Lehrerinnen.] Vor eniger Zeit hatte 
das Gericht in Aſchersleben entſchieden, daß 
einer Lehrerin nicht deshalb gekündigt werden 
kann, weil ſie ſich verheirathet. Jetzt hat der 
Kultusminiſter verfügt, daß in die Urkunden 
über die Berufung von Lehrerinnen, ſoweit es 
noch nicht geſchehen iſt, in Zukunft eine Be⸗ 


ſtimmung auf;erommen werden fol, wonach 


die feſte Anſtellung der betreffenden Lehrerinnen 
im Falle ihrer Verheirathung mit dem Schluß 
des Schulhalbjahres ihr Ende erreicht. 

— [Wichtig für Rekruten.] Mit 
Rückſicht auf die zum Oktober bevorſtehende 


Rekruten⸗Einſtellung machen wir darauf auf⸗ 


merkſam, daß die Rekruten verpflichtet ſind, 
vor ihrer Einſtellung von einem etwa gegen ſie 
ſchwebenden Gerichts verfahren der Militärke- 
hörte (Bezirke⸗Kommando) Anzeige zu machen. 
Sie werden event, nicht eher eingeſtellt, als bis 
die Strafſache, einſchließlich Straſvollſtreckung, 
gegen ſie erledigt iſt. Unterlaſſen Rekruten 
dieſe Anzeige, fo werden fie bei einer Verur⸗ 
theilung behufs Verbüßung der Strafe wieder 
entlaffen, und zwar ohne Rückſicht darauf, wie 
lange ſie ſchon dienen. Im nächſten Jal re 
werden ſie dann abermals ausgehoben, ohne 
daß ihnen die bereits zurückgelegte Dienſtzeit 
angerechnet wird. 

[Die Flachs bau-Intereſſenten] 
unſerer Provinz werden von der Land wirth⸗ 
ſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen erſucht, 
ihre Adreſſen baldmöglichſt anzugeben, damit 
ihnen Fragebogen zugeſandt werden können. 
Die Landwirthſchaftskammer wird alsdann ver⸗ 
ſuchen, eine beſſere Verwerthung des in dieſem 
Jahre geernteten Flachſes zu erreichen. 

— [Ueber die Geſchichte und die 
gegenwärtige Lage der evan- 
geliſchen Kirche in Weſtpreuß en! 
hielt auf der Hauptverfammlung des deutſchen 
Guſtav Adolf⸗Vereins, welche in dieſen Tagen in 
Deſſau abgehalten warde, Herr Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
rath Koch, der während ſeiner Wirkſamkeit beim 
Danziger Konſiſtorinm bekanntlich Voſitzender 
des weſtpreußiſchen Hanptvereins der Guſtav 
Adolf⸗Stiftung war, einen Vortrag. Wir ent⸗ 
nehmen feinen Ausführungen einiges b:jonders 
Intereſſirente. Redner gab ein anſchauliches 
Bild von der Entſtehung und dem Wachsthum 
der evangeliſchen Lehre in diefem Lande und 
von den Gefahren, denen ſie von zwei Seiten, 
dem Romanismus und dem Polonismus, aus⸗ 
geſetzt iſt. Nachdem der Boden durch mannig⸗ 
fache Einflüſſe vorbereitet war, trat Albrecht 
von Preußen der Reformation bei. Schon 1520 
wird in Danzig das Evangelium verkündet, 
1530 in Thorn in ſämmtlichen Kirchen evan⸗ 
geliſch gepredigt. Auch in Elbing finden ſich 
begeiſterte Anhänger der neuen Lehre. Von 
den Städten aus verbreitet ſich dieſelbe auf's 
platte Land und greift immer mehr um ſich, 
ſo daß 1590 der größte Theil der Kirchſpiele 
und ein großer Theil des polniſchen Adels 
evangeliſch iſt. Da plötzlich findet durch das 
Auftreten der Jeſuiten ein gewaltſamer Um⸗ 
ſchwung ſtatt. Das Volk wird durch die den 
Jeſuiten ergebenen polniſchen Könige drangſalirt, 
der Adel wendet ſich dem Katholizismus wieder 
zu, die evongeliſchen Kirchen werden ausgeliefert. 
Nur kurze Beſſerung erwirkt Guſtar Adolf 
während des ſchwediſch⸗ polniſchen Krieges. Nach 
feinem Wegzuge beginnt die Noth oon neuem, 
die wohl in der Hinrichtung des Bürgermeiſters 
Rösner in Thorn mit zehn anderen Bürgern 
1724 ihren ſtärkſten Ausdruck findet. Endlich 
kommen beſſere Zeiten mit dem Hinfall des 
Landes an Preußen 1772. Freilich iſt die 
Zahl der Evangeliſchen fo zuſammengeſchmolzen, 
daß z. B. in Culm nur noch fieten evangeliſche 
Bürger den König Friedrich den Großen bei 
ſeinem Einzuge um Schutz bitten können. All⸗ 
mählich griff nun aber die evangeliſche Lehre 
wieder mehr um ſich; doch iſt die Lage ihrer 
Anhänger eine beklagenewerihe in Bezug auf 
die geiſtliche Verſorgung, da die meiſten auf dem 


* 


* 


Lande arme Tagelöhner find, die unter ſich nur 
wenig Mittel aufbringen können. 
ſehr häufig der Gottesdienſt noch in Schul⸗ 
räumen abgehalten, zuweilen aber ſteht ſogar 
nur ein enges, dumpfes Stübchen zur Ver⸗ 
fügung, in dem die heilige Handlung durch die 

Ratten geſtört wird. Die Pfarrer müſſen ſich 

oft mit den elendeſten Wohnungen, in deren 

ſie ihre Geſundheit aufs Spiel ſetzen, begnügen. 

Dieſer Noth ſucht nun der Guflav Adolf⸗Verein 

ſeit Langem zu ſteuern, angefeuert namentlich 

durch den regſamen Dr. Vogt in Königsberg. 

Viel Licht iſt dadurch ſchon in die Finſterniß 

der weſtpreußiſchen Diaspora gedrungen, doch 

bleibt noch viel zu thun übrig; ſo ſind z. B. 

noch 293 000 Mk. rückſtändiger Baugelder zu 

tilgen. — Von den reichen Liebesgaben des 

Guſtav Adolf⸗Vereins, über deren Vertheilung 

Herr Ober⸗Konſiſtorilrath Koch ebenfalls berichtete, 

entfielen auf Weſtpreußen u. a. eine Altaraus⸗ 

rüſtung in gediegenem Silber für die neue 

Kirche in Prechlau (Kreis Schlochau), ein 

Harmonium für das Waiſenhaus in Sampohl, 

Taufgeräthe für Lulkau (Kreis Thorn). 

— [Schwurgericht.] Zur Verhandlung für 
die nächſte Sitzungsperiode ſind folgende Sachen an⸗ 
beraumt: 

Am 28. September: die Strafſachen gegen Arbeiter 
Auguſt Schulz zu Auguſtenhof wegen verſuchter 
Nothzucht, Vertheidiger Rechtsauwalt Cohn, und 
den Pripatförſter Ernſt Reeſe aus Strasburg 
wegen Stttlichkeitsverbrechens, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Jakob; 

am 29. September: die Strafſachen gegen die unver⸗ 
ehelichte Arbeiterin Emma Kunzmann aus 
Gr. Radowiſch wegen Kindesmordes, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Polcyn, und den Fiſcher 
Johann Olkiewicz aus Kaszezorek wegen Mein- 
eides, Vertheidiger, Rechtsanwalt v. Paledzki; 

am 30. September: die Strafſache gegen den Bäcker⸗ 

geſellen Richard Gobien aus Culmſee wegen 
betrügeriſcher Brandſtiftung und Betruges, 

Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein; 

Oktober: die Strafſache gegen die Arbeiter⸗ 

wittwe Roſalie Kenſicki in Adl. Waldau wegen 

Mordes, Vectheidiger Rechtsanwalt Cohn; 

Oktober: die Strafſachen gegen den Fleiſcher 

Bruno Krüger in Schönſee wegen Meineides, 

Vertheidiger Rechtsanwalt Aronſohn, und 

gegen den Käthner Joſef Kobylski aus Lekarth 

wegen Blutſchande, Vertheidiger Rechtsanwalt 


adt; 

Oktober: die Strafſachen gegen die Altſitzer⸗ 
wittwe Anna Marzelewski aus Biſchwalde 
wegen Meineides, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Poleyn, und gegen den Arbeiter Hermann 
Templin aus Gr. Neſſau wegen vorſätzlicher 
Vrandſtiftung, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dr. Stein; 


und 6. Oktober: die Strafſache gegen den 
Käthner Anton Kopiſtecki aus Zaſtawien, z. Z. 
im Zuchthauſe zu Graudenz, wegen Mordes, 
Vertheidiger Rechtsanwalt v. Paledzki; 
Oktober: die Strafſache gegen den Arbeiter 
Johann Lewandowski aus Sängerau, den Ar⸗ 
beiter Franz Lewandowski daher, den Ein⸗ 
wohner Peter Lewandowski daher, die Ar⸗ 
beiterin Anna Lewandowski daher und den 
Einwohnerſohn Boleslaus Lewandowski daher 
wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode, Vertheidiger Rechtsanwälte Aronjohn 
und v. Paledzki; 

Oktober: die Strafſachen gegen die Einwohner⸗ 
frau Franziska Skawicka aus Kl. Laszewo 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Jakob, und gegen den Invaliden 
Heinrich Rütz und den Maurer Albert Stange 
aus Stewken wegen Nothzucht und Körper⸗ 
verletzung, Vertheidiger Juflizrath Warda. 

— [Strafkammer] Sitzung vom 23. Sep⸗ 
tember. Das Dienſtmädchen Auguſte Mendel aus 
Thorn ſtand früher bei dem Kaufmann Springer in 
Culmſee und dann bei der Wirthin Eliſe Schmidt in 
Thorn in Dienſten. In dieſen Stellungen ſtahl ſie 
dem Erſteren eine goldene Uhrkette, der Letzteren ein 
Portemonnaie mit über 60 Mk. Inhalt. Sie war 
geſtändig und wurde zu einer Geſammtſtrafe von ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der Schuhmacher⸗ 
geſelle Valentin Bagazinki, ohne feſten Wohnſitz, eine 
ſchon mehrfach beſtrafte Perſon, trieb ſich am 11. Auguſt 

„ J., einem Wochenmarktstage, auf dem hieſigen 
Markte umher. Er verſuchte au dem Händler Moritz 
Moskiewicz aus Sluszewo einen Taſchendiebſtahl aus⸗ 
zuführen. Moskiewicz merkte aber, daß ſich Jemand 
an ſeiner Taſche zu ſchaffen machte. Er griff nach der 
Taſche und erfaßte die Hand des Angeklagten, deſſen 
Feſtnahme er darauf veranlaßte. Bagazinski hat ſchon 
früher verſchiedene Taſchendiebſtähle auf den Märkten 
ausgeführt und iſt dafür beſtraft worden. Geſtern 
wurde gegen ihn auf eine Zuchthausſtrafe von einem 
Jahre, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von zwei Jabren und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht erkannt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wurde demnächſt gegen die Schneiderin Maria 
Maczkowski aus Culm wegen Kuppelei verhandelt. 
Die Verhandlung endigte mit der Freiſprechung der 
Angeklagten. — Darauf betrat der Beſitzer Anton 
Szezepanski aus Kornatowo die Anklagebank. Er 
Hatte ſich wegen fahrläjfiger Körperverletzung, die 
wieder einmal durch eine Dreſchmaſchine verurſacht 
war, zu verantworten. Angeklagter hatte es unter⸗ 
laſſen, beim Kleedreſchen die Welle des Roßwerks mit 
einer Verkleidung zu verſehen. Der Arbeiter Anton 
Schröder, der beim Dreſchen thätig war, wurde von 
der Welle erfaßt und mehrmals um dieſelbe herum⸗ 
Kardan, Er erlitt hierbei eine Quetſchung der 
inken Hand, welche zur Folge hatte, daß ihm zwei 
Finger amputirt werden mußten. Angeklagter wurde 
mit 100 Mt. Geldſtrafe, event. zwanzig Tagen Ger 
fängniß beſtraft. — Der Arbeiter Stephan Kowalski 
aus Culmſee traf am 17. Mai d. J mit dem Ars 
beiter Oſtrowski in Culmſee auf der Straße zuſammen. 
Er trat an Letzteren heran und forderte von ihm eine 
Zigarre. Als Oſtrowski feinem Verlangen nicht nach 
kam, ſchlug Kowalski mit der Fauſt auf Oſtrowski 
ein, ſo daß dieſer aus dem Geſicht blutete. Kowalski 
ſollte ſich ferner der verſuchten Nöthigung ſchuldig ge⸗ 
macht haben, indem er den Oſtrowski mit Erſtechen 
bedroht haben ſollte, wenn er ſeinem Verlangen nicht 
nachkäme. Letzterer Strafthat wurde er nicht für 
ſchuldig befunden, dagegen wurde ihm wegen der 
Mißhandlung eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe 
auferlegt. — Wegen fahrläſſiger Körperverletzung hatte 

ſich ferner der Beſitzerſohn Robert Guſe aus Czerno⸗ 
witz zu verantworten. Er fuhr am 3. April d. J. 


am 1. 


am 2. 


am 3. 


am 5. 


am 7. 


am 8. 


So wird. 


durch die Strobandſtraße und hatte die Pferde in 
eine übermäßig ſchnelle Gangart gebracht, ſo daß dem 
Gefährt das auf der Straße ſpielende Kind des Schuh⸗ 
machers Paul Zielinski nicht mehr ausweichen konnte 
und überfahren wurde. Das Kind trug nur geringe 
Verletzungen davon. Angeklagter behauptete unſchuldig 
zu ſein. Er wurde aber doch für ſchuldig befunden 
und zu 50 Mk Geldſtrafe, event. 10 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Auch die letzte Sache betraf das Ver⸗ 
gehen der Körperverletzung. Angellagt war der Ar⸗ 
beiter Karl Mielke aus Leibitſch, der im Frühjahr 
d. 3. auf der Leibitſcher Chauſſee als Arbeiter thätig 
geweſen war. Eines Tages zu jener Zeit ſah er den 
Beſitzer David Liebelt aus Leibitſch daher gefahren 
kommen. Liebelt räumte die auf der Chauſſee aus⸗ 
gelegten Steine fort, um bequemer und in gerader 
Linie mit ſeinem Laſtfuhrwerk fahren zu können. Nach⸗ 
dem er durchgefahren war, legte Liebelt die Steine 
wieder auf ihre frühere Stelle zurück. Trotzdem war 
Mielke über die Handlungsweiſe des Liebelt fo erboſt, 
daß er mit einer Schaufel auf Letzteren eindrang und 
ihm ohne Weiteres einen Hieb über den Kopf verſetzte, 
fo daß Liebelt beſinnungslos zur Erde ſtürzte. Er 
ſoll dieſe That mit einer ſechsmonatlichen Gefängniß⸗ 
ftrafe büßen. — Vier Sachen wurden vertagt. 

[Ein Grabdenkmal] haben in 
dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
den Kirchengeſong in der St. Johanniskirche 
die Sänger des Kirchenchorcs, ſowie Freunde 
des Verſtorbenen dem ehemaligen Dirigenten 
Herrn Mirowski geſtiftet. Daſſelbe ge⸗ 
langte geſtern zur Aufſtellung. Das ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll gearbeitete Kreuz iſt in der Fabrik 
von Herrn Robert Tilk angefertigt und trägt 
auf der einen Seite eine Widmung in deutſcher, 
auf der anderen Seite eine ſolche in polniſcher 
Sprache. 

[Schützenhaustheater.] Die 
große Geſangspoſſe „Der Poſtillon von Münche⸗ 
berg“ wird Sonntag Abend aufgeführt werden. 
Wer unecht lachen und ſich einen Abend gut 
amüſiren will, der verabſäume nicht, dieſe 
luſtige Poſſe anzuſehen. Nebſt dem amüſanten 
Dialog iſt dieſes Stück mit einer bunten Reihen⸗ 
ſolge friſcher Geſänge und Kouplets ausge⸗ 
ſtattet. Wir wollen z. B. nur auf das große 
Opern Quoblibet des 4. Bildes hinweiſen. — 
Herr Direktor Berthold hat nunmehr auch 
definitiv die große Novität „Zirkusleute“ für 
Thorn erworben. Die Proken dozu haben 
bereits ihren Anfang genommen. 

— [Thorner Liedertafel.] Ja der 
letzten Generalverſammlung wurde beſchloſſen, 
aus dem Bromberger Provinzialſängerbunde 
aue zuſcheiten. Ob die Liedertafel dem preußiſchen 
Provinzialſängerbunde, der die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen umfaßt, beitreten oder ab⸗ 
warten wird, bis der angeſtrebte weſtpreußiſcke 
Sängerbund gegründet iſt, um dann dieſem bei⸗ 
zutreten, iſt einem ſpäteren Beſchluſſe vorbe⸗ 
halten. Die Thorner Liedertafel hat dem 
Bromberger Bunde ſeit Gründung deſſelben 35 
Jahre angehört. 

— [Das Meiſtgebot für das ehe⸗ 
malige Schulgrundſtück auf Jacobs⸗ 
Vorſtadt] iſt im zweiten Bietungstermin 
von Frau Jeeke in Höhe von 7650 Mk. ab⸗ 
gegeben worden; dieſer Termin hat alſo ein 
weſemlich günſtigeres Reſultat gehabt als der 
erſte; es waren nur zwei Bieter vorhanden. 
[Unfall auf der Weichſel.] 
Geſtern Nachmittag fezeiten 2 dem Ankerverein 
gehörende, aneinander befeſtigte Boote ſtromauf, 
um einige am Buchtafort liegende Tra fun zu 


befeſtigen, Beide Boote waren kemannt 
und hatlen Troſſen, Seile, Draht und 
Nägel an Bord. In der Ges end des 
Weinberges ſchlug in Folge eires Wind- 


ſtoßes das zweite Boot um, die Inſaſſen 
wurden durch in Booten herbeieilende junge 
Leute, die dort dem Ruderſport huldigten ge⸗ 
rettet, der größte Theil der Werkzeuge iſt aber 
verloren. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
6 Strich. 

— [Gefunden] ein Milttärpaß (Duplikat) 
für Musketier Ludwig Budny. 

— [Verhaftet] wurden 5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,75 Meter. 

Podgorz, 24. September. Geſtern war für 
unſer Städtchen ein bedeutungsvoller Tag. In dem 
im vorigen Jahre bedeutend vergrößerten und ver⸗ 
ſchönerten Saale des Herrn Trenkel, Hotel zum Kron⸗ 
prinzen, fand abends eine Theateraufführung des 
Berthold'ſchen Enſembles ſtatt. Gegeben wurde 
„Unſere Frauen.“ Die Darſteller ernteten allſeitigen, 
oft ſtürmiſchen Beifall. In den Monaten Oktober bis 
Januar ſoll alle Mittwoch eine Vorſtellung ſtattfinden. 
Zu wünſchen iſt, das Herr Berthold auch gediegenere 
Stücke auswähle. Der war Saal zur geſtrigenVorſtellung 
mit Beſuchern gefüllt. Ein kleiner Unfall ereignete 
ſich übrigens während der Aufführung. ZuAufang 
des vierten Aufzuges wurde durch den Vorhang eine 
Bühnenlam pe umgeworfen; das Petroleumbecken 
explodirte und die Flüſſigkeit brannte lichterloh. Der 
Vorfall rief eine ziemliche Aufregung unter den Zu⸗ 
ſchauern hervor. Glücklicherweiſe wurde die Flamme 
ſchnell gelöſcht. 5 


Kleine Chronik. 


Tauſend Briefe von und an Octavio 
Piccolomini gehörten der Autographen⸗ 
ſammlung des verſtorbenen kaiſerlichen Rathes 
Dr. Edmund Schebek in Prag an. Dieſe Korre⸗ 
ſpondenz wird jetzt durch die Buchhandlung J. A. 
Stargard in Berlin in den Tagen vom 5. bis 10. 
Oktober verſteigert werden. Alle nur einigermaßen 
hiſtoriſch gewordenen Perſönlichkeiten des driißig⸗ 
jährigen Krieges befinden ſich unter den Briefſcheibern. 
Die meiſten Briefe beziehen ſich auf Schlachtaktionen, 
wichtige Truppenbewegungen und andere Ereigniſſe 
der großen Kriegszeit. 


In Querfurt (Prov. Sachſen) brach 
dieſer Tage im ſtädtiſchen Hoſpital früh gegen 
6 Uhr Feuer dadurch aus, daß ein 75 jähriger 
Inſaſſe ſich mit brennender Pfeiſe ins Bett ge⸗ 
legt und dieſes ſo in Brand geſetzt hatte. Das 
Feuer verbreitete ſich ſchnell im ganzen Zimmer, 
und der alte Mann fand ſeinen Tod in den 
Flammen. 

Aus Helgoland wird unterm 24. 
September gemeldet: Heute herrſchte ſchwerer 
Sturm aus Nordnordweſt. Der Hamburger 
Luſtkutter „Atalanta“ zeigte die Nothflagge. 
Der Marinedampfer „Hey“ und ein Rettunges⸗ 
boot unternahmen vergebens kühne Rettungs⸗ 
verſuche. Dann machten 14 Helgoländer 
Lootſen und Freiwillige nochmals unter großer 
Lebensgefahr einen Verſuch zur Rettung, und 
es gelang ihnen, die Beſatzung des Kutters, 6 
Mann, hier glücklich zu landen. Die am Srande 
Verſammelten begrüßten die wackeren Lootſen 
mit lautem Jubel. Der Sturm wüthete weiter, 
der Kntter iſt in größter Gefahr. 

Von Antwerpen wurde ein Luftballon 
mit zwei belgiſchen Ofſizieren durch Sturm bis 
zum Zuiderſee getrieben, wo er ins Waſſer fiel. 
Die Inſaſſen wurden durch Fiſcher gerettet. 

* Eine energiſche Bürgerſchaft 
beſitzt die ſpaniſche Stadt Mequinenza. 
Sie hat einſtimmig beſchloſſen, ſich an keinem 
offentlichen Wahlakte zu betheiligen und dem 
Staat keine Steuern zu zahlen, bis ein dem 
Einſturz drohender Felsberg in der Nähe der 
Stadt auf Staatskoſten entfernt ſein wird. 
Bei den Wahlen für die Prov'inziallandtage 
wurde dieſer Tage in Megquinenza dieſer 
„Bürgerausſtand“ zum erſten Male verſucht: 
an der Wahlurne fand ſich auch nicht ein 
einziger Wähler ein. 

Ueber einen merkwürdigen Dieb⸗ 
ſtahlsverſuch wird aus Paris folgendes 
berichtet. Die Wächter des Jardin des Plontes 
wurden am Montag durch ein furchtbares 
Geſchrei, daß ous dem Krokodilkäfig kam, auf⸗ 
merkſam gemacht, eilten zur Stelle und be⸗ 
merkten, daß drei Männer und eine Frauens⸗ 
perſon im Begriffe ſtanden, eins der rieſigen 
Krokodile zu ſtehlen. Sie hatten das Thier 
im Schlafe überraſcht; einer der Burſchen war 
in den Käfig gedrungen und hatte Schlingen 
aus ſtarken Seilen dem Thier um Hals und 
Schwanz gelegt. Die außerhalb des Käfigs 
ſtehenden Diebe z0;en am Seile, um das 
Krokodil über das die Umzäunung bildende 
Gitter zu ziehen. Das Thier hielt ſich aber 
an dem Gitter feſt, es wollte ſich nicht ſtehlen 
laſſen; dabei brüllte es im Unmuthe über die 
Störung des Schlafes entsetzlich. Als die 
Wächter des Jardin des Plantes herannahten, 
gaben die Diebe den Verſuch auf, ließen das 
Seil nach, und die zwei außerhalb des Käfigs 
ſtehenden Männer ſowie das Weib liefen davon, 
ihren Komplicen im Käfig bei der Beſtie zu⸗ 
rücklaſſend, die durch das Nachlaſſen das Seiles 
die Freiheit der Bewegung erlangt hatte und 
ſich nun auf den Diebsgeſellen ſtürzte, der 
ſchreckensb'eich, wehrlos dem wilden Thiere 
gegenüberſtand. Die Wächter zogen den Dieb 
aus dem Käfig in dem Momente, da er ſchon 
verloren ſchien. Der Dieb heißt Chaillot; er 
weigert ſich, ſeine Komplicen zu nennen, und 
erklärte, ſie hätten das Krokodil ſtehlen wollen, 
um es auf Jahrmärkten ſehen zu laſſen. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 24. September. 

G. Rozansky 9 Traften 1935 Rundkiefern, 6950 
Kiefern = Balken, Mauerlatten und Timber, 39 474 
Kiefern⸗ Schwellen, 2 Eichen ⸗Plangons, 221 Eichen⸗ 
Schwellen. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 25. September 


Fonds: ſtill. 24. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten . 2217.40 217,20 
Warſchau 8 Tage . 2216,25 216,30 
Preuß. 3% Conſols. 1 98,90] 98,90 
Preuß. 3½% Conſolss 103,700 103,75 
Preuß. 4% Lonſols. 04,00 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3% „ 98,60] 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ „ 103,75 103,80 
Poluiſche Pfandbriefe 4½% . 66,90] fehlt 

do. quid. Bandbriefe 66,30 66,25 

Weſtpr. Pfandbr. 70 nenl. U. 94,90] 95,00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 210,50 209,50 

Oeſterr. Bankuoten 1170,25 170,05 

Weizen: Sep. 160,00 161,25 

Okt. 159,00] 159,50 

Loco in New Hort 74ſ% [73% 

Roggen: loco 125,00 125,00 
Sept. 125,00 123,00 

Okt. 126,00] 126,00 

Dez. 126,25 127,50 

Hafer: Sept. 127,00] 126,00 
Okt. 125,25 124,75 

Nüböl: Sept. 52,60] 52,60 
Okt. . 62,600 52,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
50. mit TOM. do. 39,70 40,00 

Sept. 70er 43,00] 43,80 

Okt. 70er 43,60| 43.80 

Thorner Stadtanleihe 3½ pét. —,—| 101,60 


Petroleum am 24. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11,00 

Berlin „ x 10,90 


Epiritnd:-Depeidhe 
Rönigsberg, 25. September. 
v. Vortstius u. Grothe 
Loco cont. 50er 60,00 Bf., —.— Gd. —,— bez 
2 conting. 70er 40,00 „ 390 „ —.— , 
ep. 


x 4 , 


Preis-Eourant 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 24. September 1896. 112.2. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43142 
Gries Nr. . 5 I SOOTTETBO 
* „5 NEE N: „  [14100]13]80 
Kaiferanszugmehll . . .... 15:20]15/20 
Weizen-Mehl Nr. 000. . 142001420 
3 „ Nr. 00 weiß Band. 11801160 

= „ Nr. 00 gelb Band.. 111/60]11)40 

2 N Dh RN ER 

5 Futtermehl ll [460 480 

„ = K a A 
Roggen Mehl Nr. o 2... ...]10/00| 9180 
@ BEN ee er 920] I— 

x Nr. 1 860 8/40 

75 Aras . van 660 6/40 

u „ Eommis-Mehl . 8/40| 8020 

= rote 7601 740 

= . 440 4/40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 145001450 
0 7 LEE eee 13— 113 — 

ir ” Nr. 3. 12 — 112 — 

1 = Nr. 4. 11—11— 

9 5 Nr. 55. 10050100 

7 1 Nr. 6. 10—10— 

„ ußpe grote 9— 9 — 

„ Glitzer r 9.70 9/70 

er r 920] 920 

" 1 ä 8.701 8070 

„ KLochmefffßn 6/80] 6080 

© utterme 5 4,40] 4/40 

5 uchweizengrütze 1 14 —/14— 

” do. II 1360 1 


— 
Ueneſte Nachrichten. 


Berlin, 24. September. Dem armeniſchen 
Geiſtlichen Profeſſor Dr. Thoumajan, der in 
Deutſchland zu Gunſten ſeiner Landsleute zu 
wirken ſucht, iſt ſeitens der hieſigen politiſchen 
Polizei verboten worden, ſich weiter in Deutſch⸗ 
land an der armeniſchen Agitation gegen die 
Türkei zu betheiligen, da er ſonſt feine Aus⸗ 
weiſung zu gewärtigen habe. 

Frankfurt a. M., 24. September. Die 
„Frankf. Zig.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Zehn Tage nach den hieſigen Maſſacres iſt im 
Namen des deutſchen Kaiſers dem Sultan durch 
den Botſchafter Frhrn. v. Saurma⸗Jeltſch eine 
große Photographie der geſammten kaiſerlichen 
Familie überreicht worden. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Abſendung des 
Bildes vor dem 26. v. M. angeordnet wurde. 
— Ferner erfährt die „Frankf. Ztg.“ aus 
Konſtantinopel authentiſch, daß die ruſſiſche 
Schwarze Meer Flotte ſeit vorgeſtern ſechs 
Stunden von der Mündung des Bosporus 
entfernt kreuzt. Der Verkehr der ruſſiſchen 
Botſchaſt mit der Flotte wird mittels Brief⸗ 
tauben unterhalten. 


Hamburg, 24. Seplemaer. Infolge 
Sturmes kenterte heute Morgen auf der Elbe 


ein Ruderboot mit fünf Baggerarbeitern. Alle 
fünf ertranken. 
Stettin, 24. September. Der wegen 


Erpreſſung und ſchwerer Mißhandlungen der 
Gefangenen zu einem Jahr Zuchthaus ver⸗ 
urtheilte Schutzmann Lorenz aus Altdamm 
wurde, nachdem er acht Tage von ſeiner Strafe 
im Zuchthauſe zu Naugard verbüßt hatte, be⸗ 
gnadigt und in Freiheit geſetzt. 


Paris, 24. September. Der Khedive 
verweilte die ganze Woche in Paris, ohne er⸗ 
kannt zu werden. Er iſt jetzt nach Venedig 
abgereiſt. 


London, 24. September. Aus Kon⸗ 
ftantinopel wird gemel “et, das außerordentliche 
Gericht habe fünf Angeklagte, weche Bomben 
geſchleudert und auf die Truppen geſchoſſen 
hatten, zum Tode verurtheilt. Mehrere andere 
Angeklagte, welche ebenfalls geſchoſſen hatten, 
eihielten Strafen von 15 Jahren Zwangsarbeit, 
vierzig weitere ſehen noch ihrec Verurtheilung 
entgegen. Inz wiſchen dauern die Vechaftungen 
ort. 


Konſtantinopel, 24. September. 
Infolge der öffen lichen Bombenausſtellung iſt 
die Stimmung der türkiſchen Bevölkerung 
wieder äußerſt erregt. Aus Anatolien werden 
neue Armeniet⸗Maſſacres gemeldet. 


San Francisco, 24. September. 
Wirbelſtürme, Hochflurhen und Erdbeben in 
Japan nicht ten neuerdings große Verheerungen 
an. Ueber 2500 Menſchenverluſte ſind zu be⸗ 
klagen. Die Stadt Oke iſt total niederge⸗ 
brannt, wobei ebenfalls mehrere hundert Menſchen 
in den Flammen umgekommen find. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Winter-Kleiderstoffe. 


Damentuch doppeltbroit, halbwollen in modernsten 
Farben à 60 Pfg. pr. Mtr. 


Uni Cheviots Flanell 


reine Wol e, doppelt reine Wolle, solide 
breit Qualität 


uster 


auf Verlangen 
franco 


2 95 Pfennige ins Haus. » 95 Pfennige 
pr. Meter pr. Meter 
schwarze Stoffe doppeltbreit, reine Wolle a 76 Pfennige 

yr. Meter ‘ 


versenden in einzelnen Me ern franco ins Haus, 
Modnbilder gratis 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
BuxkinvonM. 1.35 Ppfg.,Cheviots von M. 1.95 pr. Mtr. 


* 
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Heute Abend 10 Uhr ift nach 
langem und ſchwerem Leiden mein 
geliebter Mann, unſer guter Sohn, 
eg und Schwager, der Schrift⸗ 
etzer 


Kazmierz Swit, 


mit den heiligen Sterbeſakramenten 
verſehen, im Alter von 38 Jahren, 
im Herrn entſchlafen. 
Dieſes zeigen um ſtilles Beileid 
bittend an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 24. September 1896. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, den 27. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Mauer⸗ 
ſtraße 75, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Ein er Schreiber mit jchöner 
Handſchrift, der über die erſten Anfänge 
hinaus iſt, kann ſich in unſerem Bureau I 
(Rathhaus 1 Treppe) unter Vorzeigung ſeines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenlaufes melden. 
Thorn, den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine 
Nachtwächterſtelle zum 1. Oktober d. J. 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
36 M. und im Winter 39 M. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 22. September 1896. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Berwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für das 


Jahr 1897 ein Gewerbe im Umherziehen Er 
werden aufge-| ® 


zu betreiben beabfichtigen, 
fordert, die bezüglichen Anmeldungen in 
dem Sekretariat der unterzeichneten Polizei⸗ 


Verwaltung ſpäteſtens im Monat Oktober 42 


d. J. zu bewirken, da andernfalls die recht⸗ 


zeitige Ausſtellung der Wandergewerbeſcheine & 
vor Beginn des neuen Kalenderjahres nicht | 


gewährleiſtet werden kann. 
Thorn, den 19. September 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter betreff nd | Ar= 


die Ausſchließunz der ehelichen Güter⸗ 
gemeinschaft, it zufolge Verfügung vom 
8. September er. heute folgende Ein- 
tragung bewirkt: 
Nr. 14. Der Schuhmachermeiſter 
und Lederhändler Johann Rutkowski 
zu Culmsee hat für ſeine Ehe mit 
Johanna geb. Jaworska durch Ver⸗ 
trag vom 9. Juni 1896 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen, daß das von der künftigen 
Ehefrau einzubringende, ſowie das 
von derſelben während der Ehe 
durch Erbſchaften, Glücksfälle, Schenk 
ungen oder ſonſt zu erwerbende Ver⸗ 
mögen die Natur des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. 
Culmsee, den 9. Seplember 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Montag, den 28., Dienftag, 
den 29. und Mittwoch, den 
30. September er., 
von vormittags 10 Uhr an, 


werde ich im Laden Breiteſtraſte Nr. 32 
hierſelbſt 


300 Wintermäntel, 

250 Winter⸗Jaquets, 

200 Sommer⸗Jaquets, 

200 Regenmäntel und 

150 Kindermäntel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn, den 24. September 1896, 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Der zum 26. d. Mts. bei dem 
Reſtaurateur Emil Fischer in Thorn III 
„Elyſtam“ f Verſteiger⸗ 
ungstermin iſt auf 


Freitag, den 2. Okt. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
verlegt. 
Thorn, den 25. September 1896. 
. Gerichts vollzieher. 


50007725 


auf Hypothek 1. 
Okt. zu vergeben. 


der Zeitung. 


aeſt nt. 


Näheres i. d. Exp. bildung. 


Von der Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 


Dr. med E. Meyer. 
Bekanntmachung. 


Durch Verf. des Königl. Amtsgerichts 
vom 17. d. Mts. iſt der Rentier Johann 
Loerke zu Hocker unter Curatel 


Alle diejenigen Perſonen, welche eine 
Forderung an p. Loerke zu haben glauben, 
oder im Beſitze von Dokumenten, Schuld⸗ 
ſcheinen oder ſonſtigen Werthpapieren ſind, 
oder an denſelben Zahlung zu leiſten haben, 
haben dieſes bis zum 30. d. Mts. bei 
Pfleger A. Hacker, Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 25, zur Anzeige zu bringen. 

Nicht ip.cificiite oder ſpäter gemachte 
Forderungen werden nicht bezahlt. 


Freiwillige Auction 
am Dienstag, d. 29. u. Mittwoch, d 
30. September, nachmittags 4 Uhr, 


der Neſtbeſtände 


meines Kurz⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗Lagers. 
E. Cholevius, Mellienſtraße 81. 


Zu verkaufen: 
faſt neue Tadeneinrichtung, 


ſehr billig, auch ein gut erhaltener 


Kinderwagen. 


E. Cholevius, Mellienſtraße 81. 
Kaufe und verkaufe Pd 5 b e I. 


alte und neue 


18500 M. 
zum 1. Okt. z. vergeb Näh. i. d. Exp. d. Z. 


inninn wird ſofort verkauft. B. Prowe 
Flauino Im urea ben Hau a 


1 


ſofort —— 3. nei ur 1, 1 Tr. 


Anerkannt beſte und billi gſte Bezugs⸗ 
quelle für alle Alten 
Muſikinſtrumente, 
2 Saiten u. Muſikwerke 
Streng ſolide Vedienung. 


Reich illuſtrirte We 
BR und ſranko. 


1 
> 
8 
2 
9 
12 
13 
8 
5 
E 
0 


1 gef Nl 
bruno Vogt, Breslau 9 —1 \ 


Bei mir koſten die beften e 
Hülsen Lef 1,20, Lane grün 1,35, grau 
1,45, geladen 5, 50 M. per 100 Stück Cal 16. 
Ferner empfehle meine ſachgemäß eingeſtellten 
Waadten mit Sack zur Herbſtfiſcherei, 
ſtarke Schöpfkaſcher 1,00. 


Verkaufslokal: Herrenſtraße 18. 


Bis 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 

Goldtapeten 0-7; 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weſtfalen. 


Ein großer Laden 


nebſt Raum für Werkſtätte, Heiligegeiſtſtr. 18 
iſt von ſofort zu vermiethen. 


Ein Laden 


vom 1. October zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtraße. 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Ban Markt 11. De herrſch. 957 1 Tr., 
beſt. a. 10 Z., Bal 8 915 
3. b. Preis 1400 M. Def. k. ai, 

m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliakı 


3 Zi b., H. Et., fü 
Wohnung, 300 Dit, incl, Woſserzins vom 


1. Okt. z v. Thalſtr. 21, nahe d. Pferdebahn. 


Pferdeſtall 


für ein oder zwei Pferde nebſt Sattelkammer 
und Futterraum zu vermiethen Brücken⸗ 
ſtraße 13. Näh. beim Portier im Souterrain. 


Ein ſchöner Lagerkeller, 


Baderſtraße 20, zu vermiethen. 
S. Wiener. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗2 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen | 1 


Anders Co. 


Druck der Buäbruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: 


J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


Gewinne 
Werth. 


Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden. 


Mark. 159, 000 max 


Zu haben in allen 3 u. In den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 
Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto und Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. a e Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
Zu haben bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung Thorn, Breitestrasse 3. 


Hanptreiit 30,00 
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in fertiger 


Minen 1 


Ausverkauf. 


a Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft — 
nach der Breitenstrasse. | 
| Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager = | 
Herren., Damen. u. Kinder- 

| Wäsche, u 
A Tricotagen, Gravalten, Tischtücher, chte Handtücher 8 


u. Vaumwollwaaren, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


eirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 


J. Klar. 


Gardinen 


‚ER 


empfehle ich in großer Auswahl: 


Teppiche, Portièren und 
Gardinen 


zu fehr billigen Preiſen. 


S Aus einer ſoeben 1 Kahnladung offeriren wir bei prompter Beſtellung 
| und Abnahme bis 26. d. 


prima ſchottiſche BE 


Maschinenkohlen 


e el 


7 


Gustav Elias. 


zu Heizzwecken 


lin Fuhren von 30-50 Gentner zum Preiſe von Mk. 0,80 p. Ctr. frei Haus. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine tüchtige 
Caſſirerin 
wird bei na — — geſucht. 

lipp Elkan Nachf. 

gu rn welche in der Schneiderei 

geübt ſind, und ſolche, welche die 
chneiderei erlernen wollen, ſuchen 

Geschw., Zimmermann, Warſchauer Modiſtiunen, 
Nevftädt. Markt Nr. 17, II 


Ein Lehrmädchen 


Iſucht J. Hirsch, Hutgeſchäft. 
Aufwärterin Fund 9 zn 


Arbeiter und Maurer 


erhalten noch dauernde Beſchäftigung von 
fofort auf dem Neubau der Gefrier-An⸗ 
lagen hier. 


Ulmer & Kaun. 


Maurergeſellen und 
Arbeiter 


finden bei hohem Lohn Beſchäftigung. Mel- 

dungen beim Er Schießplatz. 
. Ilmer & Kaun. Kaun. 

500 abel tritt lohnende Winterarbeit 
bei Bauunternehmer 

Baruch in Thorn. Anmeldungen auf 


finden bei ſofortigem Ein⸗ 


der Bauſtelle bei Fort 5a. 


Die von Herrn Hauptmann Briese be 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u 
Zub. zu verm. bei F. Re itz, Mocker. 


1 Kellerwhg. v. 1. 10. z. v. Tuchmacherſtr 11. 


l orſtadt 31 


ohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 


laſchen a 75 und 50 Pf. bei:] vom 1. 10. 96. billigt zu vermiethen. Näh. 


bei Tiſchlermeiſter H. Wachowiak. 


e verleſene 


Speiſelartoffeln 


(magnum bonum) 
à Ctr. 2,20 Mk. liefere = Beſtellung 
ins Haus. 
Rogowo bei Tauer. 


Arumkauer m 


nur kurze Zeit zu verkaufen 
Gerechteſtraße 10. 
1 Wohnung, 
Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
. — Entree und ? ubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


Altſtädtiſcher Mark 12 


Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. 


Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Versetzungshalber 


ift eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree 
Küche und Zubehör ſofort oder zum 1. Okt. 
1896 Hundeſtraße Nr. 9, 3 Treppen, zu 
vermiethen. Jeske. 
2 fr. Wohnungen, 

2. Etage u. part., je 2 große helle Zimmer, 
helle Küche und Zubehör. vom 1 „Oktober 
3. vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


Kl. frdl. mödl. Jim. 3. v. Eliſabethſtr. 6 III. 
1 auch 2 mol. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


2⸗fenſtr. Vorderz. 1. Et. zum Complor reſp. 
möbl. zum I. Oktober z. verm. Breiteſtr. 16 


Mlöblirtes Zimmer 
ſofort zu beziehen. Brückenſtraße 21, II. 


Ein möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Brückenſtraße 8. 


Penſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
2 bis à junge Leute 


finden M auſtändi 
für 7 Mk. die Woche Gerechteſtr. 29, 2 Tr. 


Eine Keller wohnung 
zu vermiethen Araberſtraße Nr. 12. 


M. Schirmer in Thorn. 


‘ 


es Quartier Eier 


© Mark 


Werth. 


Artushof . 


Sonntag, den 27. September: 


Großes 


Streich⸗Lontert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Dirigenten Herrn Rieck. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis: An der Abendkaſſe 
a Perſon 50 Pfg. Einzelne Billets a 40 
Pfg. und Familienbillets 3 Perſonen 1 Mk. 
find bis 7 Uhr abends bei Herrn Mey- 
ling zu haben, edenſo werden daſelbſt Be⸗ 
ſtellungen auf Logen a 4 Mk. entgegenge⸗ 
nommen. 


Central-Hotel. 


Sonnabend, d. 26. September: 


Grosses Sehlachllest, 


Von 10 Uhr Vorm. ab: 


Welifteisch. 


Von 6 Uhr ne ab: 
Keſſelwurſt 
17 Blut⸗, Leber⸗ und 
Grützwurſt 


mit Sauerkohl, 
(eigenes Fabrikat.) 


zum Ausschank cam 
des bekannten Märzenbieres u. 
Münchener Biere. 


m... Sonnabend von 
r ab: 


4 frisches Grütz-, Alut- 


u. Seberwürfiden. 


== B. Beier, Mocker, Bergſtr. 


Von heute ab; 
alle Sonnabend: 
SD Blut⸗ 
und Leberwurſt. 


G. Guiring, Neuſtäbt. Markt. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Grütz-, 


Frische 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


empfiehlt. _ Benjam. Kudolph. 
Magdeburger Snnerfopl 


empfieblt A. Mazurkiewiez. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 27. Sept. 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: 


Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Menflädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: 1 der Konfir⸗ 
manden von Mocker. 
Herr Prediger Frebel. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
9 evangel. Kirche.) 

Nachm 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag: Kein Gottesdienſt. 
Evangel.-luth Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr im Bethauſe zu Neſſau: Ein⸗ 
ſegnung, dann Beichte und Abend mahl. 
Vorm. 6 Uhr Gottesdienſt in der evangl. 
Schule zu Podgorz. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 25. September 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. höchſt. 
Preis. 


Rindfleiſch Kilo — 90 1— 

Kalbfleisch . — 

Schweineſleiſch . 1- 
Hammelfleiſch . — 
Karpfen . — 
Aale . — 
Schleie . — 
Sate . 1 
echte 5 — 
Breſſen 8 — 
Krebſe Schock 2 
Gänſe Stück | 3) 
Enten u. 2 
Hühner, alte tück 1 
. junge Baar | 1 

Tauben . — 6 
Rebhühner . — 
Haſen Stück — 
Butter Kilo | I 
Schock 2 
Kartoffeln Zentner 1 
Heu 1 
Stroh „ 2 


